Predigtserie A
Predigt zu Thema 2

„Beim Namen gerufen“
Ist Ihnen schon einmal aufgefallen, wie unterschiedlich – je nach Lichteinfall – ein und dasselbe Kirchenfenster wirken kann? Und zwar nicht nur im Innern der Kirche, sondern auch von außen.
Zu einem solchen Blick von außen lade ich Sie jetzt ein. 

Stellen Sie sich vor, Sie spazieren tagsüber an einer (neugotischen) Kirche vorbei und schauen auf die bunt-verglasten Fenster. Dann sehen Sie keine bunten Fenster, sondern nur etwas wie eine dunkle, unscheinbare Wand. Von der Pracht leuchtender Kirchenfenster ist nichts zu entdecken. Schauen Sie hingegen im Herbst oder Winter während der Abendmesse von außen auf diese Fenster – zu einer Zeit, da es draußen dunkel, die Kirche jedoch innen erhellt ist – dann leuchten die Scheiben in wunderbaren Formen und Farben, strahlen Licht, Lebensfreude und Wärme aus, locken ins Innere der Kirche. 

Was ist geschehen? Die Fensterscheiben von sich aus können nicht strahlen und leuchten. Sie benötigen dazu eine Lichtquelle. Das Licht im Innern der Kirche verwandelt das scheinbare Schwarz-Grau der Fensterscheiben und lässt das sichtbar werden, was den einzelnen Glasflächen in der Bleiverglasung zu Eigen ist, nämlich die jeweilige Farbgebung. Erst das Licht bringt Leben in die Scheiben.

Ja – es braucht Licht, damit das Wesentliche sichtbar wird. Und auch, damit man es entdecken kann. Wir benötigen eine Lichtquelle, die das, was wir anschauen wollen, beleuchtet. Zugleich braucht es eine Art „Inneres Licht“, das Licht des Erkennens, nämlich Offenheit und Bereitschaft, sich auf das Gesehene einzulassen. Manchmal ist zudem noch ein innerer Anstoß notwendig – etwas wie ein spezielles Licht – damit wir Wesentliches erkennen. Und auch, damit wir etwas in einem anderen Licht sehen können.
Dass Menschen erkennen, was ihr Leben hell und licht machen kann, ist nicht selbstverständlich. Sorgen, Ängste oder anderes, das uns gefangen nimmt, hindern oft, Licht im eigenen Leben wahrzunehmen. Manche Menschen sind im Herzen so gefangen, verletzt, verängstigt, dass sie frohmachenden Botschaften, beglückenden Ereignissen oder anderen lichtspendenden Gegebenheiten nicht trauen können.

Und doch: Es gibt für unser Leben ein Licht, das alles durchstrahlt – auch wenn wir es zeitweise nicht erkennen.
Dies ist nicht einfach so hingesagt, sondern viele Menschen haben es so erfahren, haben es bereits vor Jahrhunderten bezeugt. Auch wir können es erfahren: Es gibt ein Licht, das alles durchstrahlt! Dieses Licht hat Gott Seinem Volk bereits im Alten Testament verheißen. So verkündet der Propheten Jesaja: „Das Volk, das im Dunkeln lebt, sieht ein helles Licht“ (Jes 9,1). Diese Verheißung Gottes – gesprochen an Sein Volk – sagt, dass zu Menschen, die in Finsternis leben, wahrlich Licht kommt. Und auch, dass die Menschen das Licht tatsächlich wahrnehmen: „Das Volk, das im Dunkel lebt, sieht ein helles Licht; über denen, die im Land der Finsternis wohnen, strahlt ein Licht auf.“ Gott selbst ist dieses Licht. Er ist das Licht, das uns Menschen in der Finsternis leuchtet. Er ist das Licht, das unser Leben erhellt.

Diese Verheißung Gottes an Sein Volk kann und will auch uns Mut machen. Gott verheißt, mit Seinem Licht alle Finsternis aufzubrechen. Auch die Finsternis in unserem Leben. 

Von Gott her kommt uns Licht entgegen: das Licht Seiner Liebe, das Licht Seines liebenden Blickes.
In einem (auch in unserer Gemeinde) bekannten Lied greifen wir diese Verheißung auf und singen: „Von Gott kommt mir ein Freudenschein, wenn du mich mit den Augen dein gar freundlich tust anblicken.“ (GL 554,4) Dieser Liedtext ist bereits mehr als 400 Jahre alt. Er lenkt den Blick darauf, wie gut es tut, von Gott angeschaut zu werden. Der Dichter dieser Verse weiß: Hat ein Mensch die Erfahrung gemacht, dass Gottes liebevoller Blick auf ihm ruht, wird sein Herz von Freude erfüllt. Gottes liebender Blick macht das Herz des Menschen hell und licht, ist für ihn ein Freudenschein.

Noch viel älter als unsere Lieder sind die Psalmen. Da heißt es: „Bei dir ist die Quelle des Lebens. In deinem Licht, o Gott, sehen wir das Licht.“ (Ps 36) Schon vor Jahrtausenden haben Menschen erkannt, dass ihnen das Lebensnotwendige von Gott her zukommt: „Bei Gott ist die Quelle des Lebens.“ Dieses Wort sagt nicht nur, dass Gott der Schöpfer ist, sondern auch, dass Er schenkt, was wir für ein erfülltes Leben brauchen: Wert, Würde, Bejahung, Liebe, Schutz, Vergebung, Perspektiven und vieles mehr.
Ja, Gott schaut auf die Menschen – auf jeden. So spricht uns die Bibel das frohmachende Wort Gottes zu: „Ich habe dich eingezeichnet in meine Hände“, und auch: „Fürchte dich nicht, denn ich bin mit dir. Ich habe dich beim Namen gerufen.“ Was das konkret bedeutet, sagt der Vers: „Wenn du durchs Wasser schreitest, bin ich bei dir, wenn durch Ströme, dann reißen sie dich nicht fort. Wenn du durchs Feuer gehst, wirst du nicht versengt.“

Gott verheißt kein leidfreies Leben. Reißende Wasser und gefährliches Feuer bleiben uns nicht erspart. Doch haben sie nicht das letzte Wort. Gottes Macht ist stärker. ER sieht uns und unsere Not, ER steht uns bei, rettet uns. Nichts kann uns von Seiner Liebe trennen – wir sind eingezeichnet in Seine Hände.

Dies ist Gottes Zusage und ist auch jahrtausendalte menschliche Erfahrung. An dieser können wir uns anlehnen und eigene Erfahrungen machen: Wenn wir in unserem Alltag mit Gottes Handeln rechnen, sehen wir das Licht, das auf unserem Leben liegt. Dann können wir erkennen, dass unser Leben – trotz aller Bedrängnisse und Schwierigkeiten – vom Licht Seiner göttlichen Liebe getragen ist. 

Im Licht Gottes leben, in einer ganz persönlichen Beziehung zu Ihm, das können wir Christen aufgrund unserer Taufe. Denn in der Taufe hat Gott Sein Licht in uns hineingelegt, das Licht Seiner göttlichen Gnade. Diese erfüllt uns und hat uns innerlich gekennzeichnet. Wir tragen Sein Zeichen – Sein Licht – in uns, unauslöschlich. Es kann uns nie genommen werden, denn Gott steht zu uns – in jeder Situation. Wir sind besiegelt mit einem göttlichen Siegel – mit der „heiligmachenden Gnade“, so haben es die Älteren unter uns gelernt. Ja, Gott hat uns Seine Gnade geschenkt und schenkt sie uns weiter – zu unserem Heil. 

Auch wenn wir uns der eigenen Schwächen und Fehler schmerzlich bewusst sind, auch wenn jemand von sich glaubt, kaum etwas wert zu sein – wir sind nicht wie dunkle, unscheinbar aussehende Kirchenfenster, sondern wie buntes, leuchtendes Fensterglas! Gottes Licht, das in uns lebt, bewirkt dies. Es will uns lebendig machen, will leuchten und uns durchstrahlen – und auch aus uns herausleuchten wie das Licht einer hell erleuchteten Kirche, das nach außen strahlt.  

Und wie bunte Kirchenfenster keine Massenproduktion sind, sondern einmalig, nach künstlerischem Plan entworfen und gefertigt, so ist es auch mit uns. Jeder ist ein Original – von Gott persönlich erwählt, kostbar gestaltet und eingepasst in diese Welt, in den je persönlichen Lebensraum gesandt. „Ich habe dich beim Namen gerufen“, ist Gottes Wort für jeden von uns.


So wichtig und wertvoll sind wir für Gott, dass Er jeden beim Namen ruft. Mit dem Wort „Name“ ist in der Bibel immer das Wesen, die Person, die Identität des einzelnen gemeint. So kann jeder von uns sagen: „Gott hat mich beim Namen gerufen, mich und mein Wesen – mit Fehlern und Schwächen, Eigenheiten, Stärken und Begabungen. Gott hat mich beim Namen gerufen, Er hat mich gewollt“. 

Werde ich gerufen, heißt es: Antwort geben. Ich kann mich freuen und direkt antworten, kann auch den Ruf ignorieren. Ich kann abweisend fragen, was los ist, und die Reaktion des anderen an mir abprallen lassen. Vielleicht ist es mir nicht recht, von dieser Person gerufen zu sein. Vielleicht möchte nicht angesprochen werden. Oder ich fürchte das, was mir gesagt werden könnte.


Ähnlich kann es uns gehen, wenn Gott uns beim Namen ruft und zu uns spricht. Auch da kann man sich abwenden, kann die Ohren auf Durchzug stellen. Doch je mehr einem Menschen aufgeht, dass Gott in Liebe und Wertschätzung zu ihm spricht und das Beste für ihn will, desto eher wird er bereit sein, sich Gott hinzuwenden. Je mehr jemand erfährt, dass Gott ihn auch im reißenden Wasser schützt und bewahrt, erkennt er, was es heißt, von Gott gerufen und in Seine Hände eingezeichnet zu sein.

Wir sind für Gott eben keine farblosen Fensterscheiben – Er sieht in uns immer schon unsere Schönheit. Er sieht uns immer schon leuchten – auch dann, wenn wir das so gar nicht wahrnehmen können oder wollen. Auch dann sieht Er uns bereits leuchten – leuchten durch das Licht, das Er uns schenkt und mit dem Er jeden von uns durchstrahlt. Und je mehr wir uns auf dieses Licht der Liebe Gottes einlassen, je mehr wir aus dem Licht und der Kraft Gottes leben, die uns in der Taufe zuteil wurden, umso mehr werden wir in uns und an uns dieses Licht erkennen und können dieses Licht Gottes weitergeben: durch Freundlichkeit, durch Frohsinn, durch Wahrhaftigkeit, durch unser Wesen und unser Tun.

So lässt sich erfahren, was für jeden einzelnen von uns, aber auch für uns als Gemeinde gilt: „Das Volk, das im Dunkel lebt, sieht ein helles Licht; über denen, die im Land der Finsternis wohnen, strahlt ein Licht auf. Denn bei dir, Gott, ist die Quelle des Lebens. In deinem Licht sehen wir das Licht.“ Amen.
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